
Die Bessa.
Erzählung aus den albanischen Bergen.

Von E . Schulze-Schwekhausen.
IFortsetzungy

Zwielicht, das in der Kula infolge der engen Schießscharten
(Herrschte , mußten die Türken das Gewehr zuerst übersehen haben.

-VIEiner der Polizisten aber betrachtete später die Waffen genauer und
holte das durch seine neue Form auffallende Gewehr des Noz von der
Wand . Er untersuchte eS an einer Schießscharte und entdeckte dabei,
daß es ein ganz neues türkisches
Militärgewehr war , wie es erst seit
einigen Monaten beim Heere und der
Polizeitruppe gebraucht wurde . Am
Kolben trug es einige türkische Zif¬
fern in roher Schnitzarbeit einge¬
graben . Da er nicht lesen konnte,
rief er Schamyl.

„Es stammt von Ibrahim Sadik,
den der Brigant erschossen hat , ehe
ich zu euch kam, und dem der Hund
offenbar das Gewehr geraubt hat,"
entschied der Hauptmann.

Der augenblickliche Schrecken
Prenks bei diesem Überfall war ein
weiterer Beweis für Schamyl , wenn
das Gewehr allein nicht genügt
hätte.

„Wem gehört das Gewehr und
wie kommt es in eure Kula ? Ant¬
worte , oder ich lasse dich binden und
abführen, " wiederholte Schamyl
jetzt nachdrücklich und scharf.

„Frage meinen Vater . Ich weiß
es nicht."

„Kannst du lesen? — Nein . —
Ihr Bergwilden seid zu roh und
könnt nur unsere Polizisten und
Soldaten aus dem Hinterhalt er¬
schießen, aber lesen könnt ihr nicht.
— Mein Lamm, es heißt Ibrahim
Sadik , und das Gewehr hat euer
Freund ihm gestohlen, nachdem er
ihn erschossen hat . — Bindet ihn !"
donnerte Schamyl.

Prenk wagte keine Widerrede,
als man ihm die Hände auf den
Rücken schnürte, daß die Stricke tief
ins Fleisch einschnitten.

Von neuem wurde alles durch-
stöbert, und wieder fand man nir¬
gends eine Spur.

„Ich muß es anders machen,
murmelte Schamyl , „mit Gewalt
ist hier nicht weiterzukommen . Der
Hund ist zu halsstarrig ."

Er ließ Prenk loöbinden und ihn
allein ohne Zeugen zu sich in den
Männerraum treten.

„Sieh , mein Freund, " begann er
plötzlich wie umaewandelt , „deinen
Vater , deine Bruder und dich kann

ich alle ins Gefängnis bringen und in Ketten legen . Eure Kula wird
verbrannt , denn das Gewehr beweist, daß ihr >mt dem Gwksuren m
Verbindung steht. Aber ich will dein Bestes . Dem Vater m ab¬
wesend, und dich müßte ich vorläufig allem nntnehmen . ^ ch mache
dir einen Vorschlag, von dem niemand stwas erfahrt . Dremundert
Goldpfund bekommt der ausbezahlt , der- den Briganten tot oder
lebendig einliefert . Ich teile mit dir — bundertundfunfz .g für dich,
wenn du mir sagst, wo er ist." , ~ ,

Prenk sah ihn mißtrauisch und trotzig an . ,,̂ cch weiß nichts von Noz
und weiß nicht, wo er ist. Ich kann also nichts sagen.

p ' „Du weitzt es schon, aber du
traust mir nicht. Ich verspreche dir
noch mehr . Ich verspreche dir ein
ganz neues Gewehr mit dreihundert
Patronen zu deinem Anteil . Dann
brauchst du dich nicht mehr aus-

am Pa¬
ukten

Sieh , ich weiß auch
daö, wie du gestern der Spott vom
ganzen Stamm geworden bist."

Prenks Augen begannen zu leuch¬
ten . Ein Gewehr ! Aber er schwankte
noch. „Versprechen und bezahlen
sind zwei Feinde, " meinte er.

Schamyl triumphierte innerlich.
Habgier und gekränkte Eitelkeit
waren erwacht, das bewies die Ant¬
wort . „Wenn ich dir die Bessa gebe
und gleich fünf Goldpfund als An¬
zahlung ? Zweifelst du dann noch,
daß ich es ehrlich meine ?" Er
knöpfte dabei die Uniform auf und
zog einen gelben Lederbeutel hervor.
Ihm entnahm er fünf Goldstücke
und hielt sic Prenk vor die Augen.
„Sie sind dein — nimm sie !"

Prenk nahm sie nicht, aber die
Gier in seinem Blicke, als er daö
Geld sah, sprach zu deutlich für
den Kampf im Innern . „ Und waö
soll ich meinem Vater sagen,
wenn er ftagt , woher das Gewehr
stammt ?" Der Gedanke an ein
neues Gewehr machte ihn wie
trunken.

„Du wanderst morgen nach Gus-
sinje und weiter bis Jpek und er-
zählst einfach, daß du es von einem
Polizisten erbeutet hättest ; fast jeden
Tag machen die Räuber und Ge¬
ächteten in den Bergen den einen
oder den anderen Posten nieder , um
sich billig ein Gewehr mit Patronen
zu verschaffen. Das weißt du so
gut wie ich."

„Und wann und wo erhalte ich
die Hunderlfünfzig Goldpfund ?"

„In Tuzi . Kannst heimlich
kommen , niemand wird es erfahren,
wenn ich dir die Goldpfunde auS-
zahle."

Die von deutschen Pionieren erbaute 450 Meter lange Knegsbrucke
bei Eterpigny in Nordfrankreich (S . 14; ).

Phot . Jllustrations -Photoverlag , Berlin.
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ffinfn mieber aufaebaut  wurde ». So >vurdc vom Krlegsbruckentratn, emer
Sonderabteilung der verschiedenen Pioniere, die für den stand,gen Verkehr
notwendige, 450 Meter lange Kriegsbrücke bei Eterplgny errichtet.

^aoitan ttönia. der stührer des Unterseebootes „Deutschland--, »»»
Ulfreü Lohmann, Vorsitzender des Uufsichtsrats der Ozeanreederei ®-m<
b ß Btcm — Deutsche Technik und deutscher Unternehmungsgeist haben
eine neue Waffe gegen Englands eiserne Blockade geschaffen: das Unterseefracht-
boot besten geistiger Schöpfer Alfred Lohmann, Vorsitzender des Auffichtsrats
der OzeaEederek G m. b. H. Bremen ist. Unter Führung von Kap,tan
Könia lief das erste Ünlerseefrachtbool, das über emen erstaunlich großen Lade-
kaum verfügt, am io Jul , , .). 6 im Hafen von Baltimore e.n ; e.n Tag, der
ein denkwürdiger in der Ge¬
schichte dieses Krieges, ein rubm-

'AIS dad (Schreiben beendet u *ar , erhob sich Lincoln , um den selbst
r «» oft ui befördern . Zuvor fragte er aber den armen Jungen , ob er ihm

noch dienlich feut könne . Flehentlich schaute der Sterbende den
Präsidenten an und bat : „Ich möchte mich so gerne an ^ hren Dä>,de,, f-sthattcm

Lincoln verstand, setzte sich wieder nieder und ergriff zärtlich dl« Hand
dcS Soldaten . Zwei Stunden lang harrte er geduldig aus w,e e,n Vater
am Sterbelaaer seines Sohnes . Nachdem das Ende herangekommen war,
beugte sich der Präsident über den jungen Krieger, tief von Schmerz bewegt,
drückte ihm die Augen zu und faltete seine im Tod erstarrten Hände aus der Brust.

Als Lincoln bald darauf das Spital verließ, rannen ihm noch

U °Der weg iin Wege. — Bei Naturvölkern, die husch- und waldreiche Gebiete
bewohnen, ist der „Gänsemarsch" allgemein üblich, da der schmale Pfad oft
erst vom vordersten getreten werden muß. In Amerika war die „4ndianerre,he
wohlbekannt , und wenn die Indianer in die Städte kamen, so gingen s»e
gewohnheitsmäßig nicht anders als im Gänsemarsch, waö auf den breiten
Straßen sich recht wunderlich ausnahm . Der Gänsemarsch ist auch bei den

reicher in der Geschichte der deut¬
schen Technik bleiben wird.

! Mannigfaltiges . 1

Tiere als Verbrechergehil¬
fen. — In einer stürmischen
Januarnacht wurde der Inhaber
einer Wohnung in einer süd¬
lichen Vorstadt Londons durch
seine Alarmglocke aus tiefem
Schlafe aufgeschreckt. Rasch er¬
griff er seinen Revolver und eilte
in sein Speisezimmer, wo er zu
seiner nicht geringen Verwun¬
derung einen Foxterrier fand,
der auf im Zimmer herum¬
huschende Mäuse Jagd macht«.
Der Hund gehörte ihm mchl,
und er fragte sich verwundert,
wo er wohl , ebenso wie die
Mäuse, hergekommen sein mochte,
bis sein Blick auf ein Fenster
fiel, das eingedrückt war.

Ein Schutzmann, den er
herbeirief, klärte das Geheimnis
auf. -„Das ist ein alter Kniff,
meinte lachend der Beamte.
„Vermutet ein Dieb Alarm¬
glocken, so läßt er ein paar
Mäuse durchs Fenster und hmter
ihnen einen Hund. Die zeigen
ihm bald , ob die Klingel
funktioniert, und wenn sie es

' "^ Ech äUerckHerkin Paris war auf dem Wege nach seiner Wohnung, als
ein großer Bullenbeißer auf ihn zukam und ihn umrannte . Sofort extte ein
elegant gekleideter Herr herbei, bat mit vielen Worten wegen des Ungestüms
seines Hundes um Entschuldigung und war dem alten Herrn beim Aufsiehen
behilflich. Erst als der Hund und sein Herr ihm schon lange aus den Augen
waren, merkte das unglückliche Opfer/daß chm Uhr und Kette und alle Wert,
sacben die er hei sich führte , abhanden gekommen waren. ,

C Wi Juwelier in Budapest hatte aus Amsterdam auf Bestellung emes
Kunden zw7i prachtvolle Diamanten , von denen jeder einen Wert von zehn-
tausend Mark hatte, kommen lasten. Er war gerade dannt beschaf g,
sie sich in seinem Privatkonto » näher anzusehen, als ein Kunde nach ihm

ÄrJuwelier ließ die Steine auf dem Tische liegen und trat in den Laden,
um^ n Kimden zu bedienen. Mö er nach ein paar Minuten in sein Kontor
zurückkehrte, waren die Diamanten verschwunden. Sofort sandte er nach der
Polizei Ehe diese aber erschien,'fand er unter dem Tische einen kleinen Hund.
Nachdem der Kriminalbeamte vergeblich das Irmmer nach ben Sternen durch-

batte erklärte er, der Hund muffe sie verschluckt haben. Das Tier
wmdk getötet, und in seinem Magen fanden sich in der Tat die fehlenden
diamanten Sein Herr, der Kunde nämlich, wurde verhaftet und gab auch

schließlich zu, daß er seinen Hund abgerichtet hatte, glanzende Gegenstände

dahinschritt. Zuletzt kam er auch an das Bett eines tödlich verwundeten, r,

des Präsidenten' und^sprach bittend : „Wollen Sie nicht für mich an meine

^ ""Gemech erwiderte Lincoln, verlangte Feder, Tinte und Papier , setzte sich
neben das Bett nieder nnd schrieb, waS ihm der Sterbende todeSmatt zu-
flüsterte. Es war ein ziemlich langer Brief.

Armer Gtjemarm!

Befudier : finden Sie
gelesen, es gibt jetzt eine
neue Art von fiemden, die
gar keinen Knopf haben?

Lhemann (senfrem,, ml«
«inen Seitenblick auf feine Frau ):

sich, wissen Sie, die trage
ich schon lange.

Eingeborenen im Bismarck¬
archipel gebräuchlich, und sie
halten an ihm fest, auch auf
den Straßen , welche die deutsche
Regierung bauen läßt . Der Süd¬
seeforscher vr . G. Friedcrici be¬
richtet darüber: Jedem Besucher
von Neumecklenburg fallen die
prachtvollen Straßen auf , die
iin nördlichen Teil der Insel
angelegt worden sind und die
peinlich sauber gehalten werden.
Aber auf diesen häufig schnur¬
geraden Straßen kann man
einen ausgetretenen ganz schma¬
len Pfad innerhalb des breiten
Weges sehen, der in Zickzack- und
Schlangenlinien verläuft . Das
ist der Weg im Wege, der Pfad
der Kanaken, die, ihren Urwald¬
gewohnheiten getreu, auch auf
diesen breiten Straßen einer
hinter dem anderen gehen, die
tadellos Vordermgnn halten,
aber nicht in gerader Linie
marschieren können. sv. J .j

Mißhandlung von Geistes¬
kranken. — In welch unmensch¬
licher Weise man früher gegen
Geisteskranke verfuhr, zeigt eine
Nachricht aus Hamburg aus
dem Jahre 1685. „Es hat sich
allhier," heißt es in der Mit¬
teilung, „ein seltsamer Fall mit
einem Kutscher namens Martin
Voß zugetragen, der bei einem
vornehmen Mann gedient hat.
Er ist vor anderthalb Jahr in
Unsinnigkeit geraten , weshalb

er »ach dem Pesthof gebracht und in den Tollkasten gesetzt worden ist. Hier ist
er nachher nicht all in sprachlos, sondern auch ganz taub, blmd und gelähm
worden. Auch hat er in dem vergangenen Winter m der größten Kalte
svlitternackt ärger als ein Stück Vieh im Schmutz gelegen. Von diesen
großen Leibesgebrechen ist er aber ganz unversehens und auSenblicklich ver-
aangene Woche den 14. Mai um 4 Uhr befreit worden, so daß er nicht allem
seine Sprache, Gehör und Gesicht, sondern auch guten Verstand »weder
bekommen hat." l 0- -
„„„„„„um,. ,»»»>„„,. .. .. . . „„»,.»»»„„»,»>»,». .. »...»..mm»». . . . iiiimitmini

Silbenrätsel.
1, 2.

ß « hat einen Weg, einen neuen,
Gefunden deS Namens ein Mann.
Doch«t es ein fürchterlich krummer;
Man fährt jetzt auf kürzerer Bahn.

2, 3.
Sie waren bekannt jedem Mädchen;
's ist anders jedoch hentzutag,
Denn jedes will singen nnd malen.
Doch stricken den Slrumps keines mag.

I, 2. 3. .. ,
Das Ganze schützt wirksam die Knöchel
Bor Külte, vor Schnee und vor Wind;
Doch hast du recht handfeste Stiefel
Dann brauchst du es nicht, liebes Kind.

Auslösung folgt in Nr . 37....
Auflösungen von Nr. 3?:

des Homonpms : Marsch; des Anagramms : Dampfer, Pferd.
um,. . . . . um.,hi. . . .
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unt« Verantwortlichkeit von Karl Theodor Sen,er in Stuttgart, gedruckt
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<&cf>amt)l eifrig. „Hier nimm  als erste Belohnung fünf Gvld-pfunb."
Sr drückte sie Prenk in die Hand, der sie krampfhaft um¬

klammerte und in der Handfläche betrachtete. Dann wieder
rieb er sie in der geschlossenen Hand gegeneinander, daß sieknirschten.

»Es geht nicht, denn der Giaksur würde laut reden, wenn
lbr ihn lebend nach Tuzi oder oben aus die Hochebene zu den
Blockhäusern führt, und er wird vor dem ganzen Stamme mich
des Verrats beschuldigen und laut Rache verlangen. Und meinVater —"

Er stockte; ein förmlicher Schrecken malte sich bei den Wor¬
ten auf seinem Gesicht.

„Nein, nein — nimm das Geld zurück!" kam es hastig von
seinen Lippen.

„Wie biss du dumm und siehst doch so klug aus!" antwortete
Schamyl treuherzig scheltend und nahm das Geld nicht an. „Ich
gebe dir meine Bessa, er kommt nicht nach Tuzi und nicht nach
den Blockhäusern oben. Versteh es recht, ich brauche ja nur
seinen Kopf abzuliefern. Die dreihundert Goldpfund sind auf
alle Falle sicher. Versteh doch: er kommt nicht mehr zum Reden,
wenn wir ihn haben. Lebendig läßt er sich ja auch gar nicht
fangen, wie er sich öffentlich immer gerühmt hat. Also, wie
lollte er reden und wer sollte erfahren, was wir abgemacht
haben? Niemand erfährt eö. Dein Vater dagegen wird sich
frcueii und dich nicht mehr schelten, wenn du ein gutes Gewehr
heimbringst und gut damit zu schießen vermagst. Du brauchst
hinter dem Mail' Dzona und seinem Sohne nicht mehr zurück¬
zustehen. Dich werden die Mädchen des Stammes genau so
bewundern wie ihn, wenn du mit einem guten Gewehr an¬
kommst und besser triffst als er und deine Bruder. Warte einen
Augenblick." Schamyl schritt eilig auf den Hof und ließ sich eines
der Militärgewehre geben. Er trat damit in die Kula und

hielt es Prenk vor
die Augen. „Hier,
besieh es dir genau.
So ein Gewehr er¬
hältst du. Nimm
es in die Hand und
untersuche es. Dies
ist schon gebraucht,
aber du bekommst
ein ganz neues und
dreihundert Patro¬
nen dazu."

PrenkS Augen
funkelten vor Hab¬
gier. Er steckte die
Goldstücke in den
Gürtel. Seine Hän¬
de zitterten, als er
das Gewehr in die
Hand nahm und liebkosend
über den Schaft und den
Lauf strich. Er umklam¬
merte es zuletzt, als ob er
eö nicht mehr loslasscnwollte.

Schamyl beobachtete
voll heimlicher Freude, wie
der Dämon den Sohn des
schwarzen Mark» ergriff.

, r „Das Gewehr— das
Gewehr, ich muß eö haben!" dachte Prenk wie trunken. Seine Brust
hob und senkte sich stürmisch. Dann gab er es mit einer entschiedenen
Bewegung dem Hauptmann zurück.

„Du gibst mir deine Bessa darauf?" fragte er entschlossen.
„Meine dreifache Bessa!" versicherte Schamyl bieder. Dabei zwin¬

kerte er vertraulich mit den Augen.
„Gut," sagte Prenk entschlossen, „ich werde ihn mit keinem Wort

verraten, du hast ja Augen, um den meinen zu folgen."
Damit trat er an die Tür der Kula, sah starr den Schweinestall an,

wavs dabei den&opf leicht nach hinten in die Höhe und ging schweigend
IN das Innere des Männcrraumeö ; er setzte sich auf einen der niederen
kreisrunden Sessel, denn die Füße schienen ihm jetzt doch den Dienst zu
versagen und die Aufregung ihn umzuwerfen.

Wie eine lauernde Katze,nit gierigen Blicken den dicht über ihr

Kapitän König, der Führer des Unterseefracht¬
bootes „Deutschland" (S . 144).

Phot.Berliner Jllustrations -Gesellsch.>„. B. H., Berlin.

3n den Kämpfen vor Verdun gefangene Franzosen, Nordaftikaner, Kabylen und Turkos
Nach ciner Âusnahme von R. Senne-ke, Berlin.

werden durch ein französisches Dorf abgeführt.

fliegenden Vogel
verfolgt, so hing
Schamyl, jeder
Nerv gespannt,
am Gesicht des
Verräters. Jetzt
wußte er genug.
Sein vor Er¬
wartung starres
Gesicht lächelte
grimmig und
schadenfroh, als
Prenk im Halb¬
dunkel des Män¬
nerraumes unter¬
tauchte.

„Her zu mir
rief er seinen Leu¬
ten zu. „Schließt
das Tor!"

Es geschah.
„Im Schwei¬

nestall steckt er.
Beide sind in die
Falle gegangen! Voioatenoorf an der Sudostfront.

Phot . Franz Otto Koch, Berlin.

Aber seid vor¬
sichtig. Vier von
euch bewachen
von innen den
Hofraum, und
vier folgen mir.
Der Rest bleibt
draußen."

Schamyl, dem
vier der stärk¬
sten Polizisten
mit schußbereitem
Gewehr folgten,
tratandenStall.
Zunächst ließ er
den Bienenstock
entfernen, dessen
Bewohner sich
wieder beruhigt
hatten. Dann
ging er ins In¬
nere. Er über¬
legte. Das Ge¬
laß war eine
elende Bretter-

nnd bot Yeinen 'S ebtuviwnnVcV . Uttat eine * feo , io
unter der Erde oder hinter der Bretterwand sein , die an UTO

' ■ ^ tU5*te i5cn 'Trog auf die Seite und fand nicht«
UuffaUtges . Den Fußboden bildete der natürlich gewachsene
Stein. Mit einem Knüppel aufstampfend, versuchte er am
Klange zu erproben, ob ein hohler Ton antwortete. Vergebens.
Also mußte es die Bretterwand sein. Mit der Beilspitze in eine
schmale Ritze dringend, suchte er die Bretter auseinanderzubiegen,
und ehe er sich's versah, fiel ein Brett der Mitte heraus, so daß
man in das dahinter liegende schwarze Loch sah.

„Da haben wir ja den Fuchsbau!" rief er.
Ein Aufblitzen aus dem Innern der nur kurzen Höhlung

war die Antwort. Zugleich faßte ein Polizist an seine Schulter,
die die Kugel durchbohrt hatte.
_ . Wie ein Schwarm Fische, unter die ein Stein geworfen wird,
stoben die Polizisten auseinander. Jeder suchte mit schuß¬
bereitem Gewehr Deckung und wartete die Befehle Schamyls ab.

„Ich werde dich schon aus dem Bau treiben, mein Herz," sagte
dieser, schlich sich an deẑ Felswand entlang und steckte einen
Strohdiemen, der sich unmittelbar an den Stall anlehnte, in
Brand. Dann lief er zurück und beobachtete die Stalltür.

„Aufgepaßt!" schrie er, als die Flammen emporzüngelten
“pfr fr'ei(der Hitze und Trockenheit im Augenblick das ganze
Stallgebaude in ein Flammenmeer verwandelten. „Wir schmoren
ihn bei lebendigem Leibe, oder der Fuchs muß aus dem Bau."

Das Dach des Stalles stürzte bald mit dumpfem Krachen zu¬
sammen. Man konnte den länglichen Spalt der Höhle jetzt
deutlich sehen.

„Da ist er!" schrieen plötzlich alle auf.
Noz-Col, von Rauch und Hitze halb betäubt, stürzte mit ver¬

sengtem Haupthaar durch die Glut ins Freie, den Revolver in
der Hand, und sprang auf die Mauer zu, um mit kühnem Satz
hmuberzusetzen. Acht Schüsse krachten zugleich. Keiner traf ihn.

Schon hob er den Fuß auf einen vorspringenden Stein der
Mauer, als Schamyl wie ein Panther auf ihn loösprang und
mit beiden Armen seinen Oberkörper mit eiserner Kraft um¬
klammerte, ihn zu Boden reißend.

Umsonst suchte Noz sich zu befreien. Wie ein rasender Tiger
verterdlgte er sich a
und versuchte, Leib
an Leib gepreßt, dem
Gegner die Kehle
zu durchbeißen.Aber
Schamyl zog den
Kopf auf die Brust,
so daß Noz ver¬
gebens mit den Zäh¬
nen in den dicht¬
behaarten Schädel
des Gegners zu bei¬
ßen versuchte.

Gleich darauf
lag er, mit Stricken

— * an Händen und Fü¬
ßen gebunden, einem
Stücke Schlachtvieh
ähnlich am Boden.

Keuchend und mit wut¬
verzerrtem Gesicht maß er
seine Feinde, die ein Freu¬
dengeschrei anstimmten,
daß die starren Felswände
von donnerndem Echo
widerhallten.

Schamyl wischte sich
den Schweiß von der Stirn.
„So , Freundchen, also
endlich haben wir dich!"

Noz sah ihn an und antwortete nicht. Sein Gesicht war bleich und
die Nasenlippenfurche tief eingegraben. (Fortsetzung folgt.»
. . ii" imijjii" tiiii" iui. . . .. . . . . .

Alfred Lohmann, Vorsitzender des AuffichtSrats
der OzeanrcedereiG. m. b. H. Bremen (S . 144).
Phot . Berliner Jllustrations -Gesellsch.>»•6. H,, Berlin.
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Die von deutschen Pionieren erbaute 450 Meter lange ttriegsbrücke bei
Eterpigny in Nordfrankreich. — Pionecrö, „Bahnbrecher", nannte man in
Nordamerika die ersten Ansiedler in den unkultivierten Gegenden. Heute ist
dieses Fremdwort im deutschen Sprachgebrauch längst heiinisch und hat die
Bedeutung von „Wegebahner" oder „Bahnbrecher" angenoinine». Auch
d«e Tätigkeit der Pioniere im Militärdienst entspricht hauptsächlich der des
Bahnbrechens; sie bezweckt durch technische Mittel die Gefechtskraft der eigenen
Truppen zu erhöhen und die der feindlichen zu mindern. Nicht zuletzt sind i»
diesem Kriege die Pioniere an dem Erfolg siegreicher Schlachte» beteiligt
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